
In einer zweiten Resolution wird
u. a. ein verbesserter Englischun-
terricht an den Luxemburger
Schulen gefordert, wobei auch
das Luxemburgische nicht zu

kurz kommen sollte. Letztend-
lich soll der Unterricht in Bürger-
kunde ausgebaut werden, damit
die Jugendlichen im Lande stär-
ker für die Politik interessiert
werden (siehe unten).

Die drei Resolutionen, die von
der Vollversammlung des Ju-
gendparlaments bereits am 12.
Juli gutgeheißen wurden, standen
gestern im Mittelpunkt eines
Austausches mit mehreren Abge-
ordneten, ihrerseits Mitglieder
der Präsidentenkonferenz, der
Kommission für auswärtige An-
gelegenheiten sowie der Erzie-
hungs- und Jugendkommission
des Luxemburger Parlaments auf
Knuedler.

Die aufschlussreichen Diskus-
sionen wurden geleitet von Eli-

sha Winkel, Präsident des Ju-
gendparlaments, und seinem Ho-
mologen, Mars di Bartolomeo,
Präsident des Luxemburger Par-
laments.

Zum Schluss der Sitzung wur-
den mit der Arbeitslosigkeit und
der Chancengleichheit zwei The-
menbereiche vorgestellt, mit de-
nen sich das neue Jugendparla-
ment im Laufe des nächsten Jah-
res eindringlich befassen will. Be-
reits jetzt scheint klar, dass der
Akzent beim Thema Arbeitslosig-
keit besonders die Aspekte Ju-
gend- und Langzeitarbeitslosig-
keit berücksichtigen wird. Bei
der Chancengleichheit dürfte es
u.a. um die Themen Frauenquote
und die Stellung der Frau im Be-
rufsleben gehen.

JUGENDPARLAMENT Resolutionen zur Türkei, Jugendbeteiligung und Sprachen

Politik auf gleicher Höhe
Serge Kennerknecht

In seiner Abschluss-Session
hat das Luxemburger
Jugendparlament drei
wichtige Resolutionen
festgehalten. Im
Zusammenhang mit einem
eventuellen Beitritt der Türkei
in die Europäische Union
erwartet das
Jugendparlament u.a. klare
Signale für den Willen der
Türkei, der EU auch wirklich
beitreten zu wollen.
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In seiner Resolution zum Bei-
tritt der Türkei zur Europä-
ischen Union fordert das Ju-
gendparlament klare Zeichen
für den Willen eines solchen
Beitritts. Zudem könnte dieser
nicht ohne vorherige Anerken-
nung von Zypern erfolgen.

Man habe den Eindruck, dass
die Türkei zurzeit zögere, der
EU wirklich beitreten zu wollen
und erwarte daher klare Signale
von türkischer Seite, dass das
Interesse an einer konstrukti-
ven Diskussion in diesem Sinne
auch gegeben sei, heißt es in der
Resolution, die auf verschiede-
ne Aspekte der Türkei eingeht.
So wird die Sorge über eine Ge-
fährdung der Pressefreiheit
ebenso angesprochen wie die
Gewaltentrennung besonders
mit Blick auf eine unabhängige
Justiz.

Bedauert wird, dass die Tür-
kei auf wirtschaftlicher Ebene
von hohen Auslandsinvestitio-
nen abhängig sei. Auch der
Umgang mit der kurdischen
und mit religiösen Minoritäten
im Land wird kritisiert. Gegen-
über der kurdischen PKK sollte
die Gewaltspirale durchbro-
chen werden.

Positiv bewertet, wenn auch
mit Abstrichen, wird die Hal-
tung der Türkei in der Flücht-
lingsfrage. Während die Reso-
lution des Jugendparlaments
immerhin noch empfiehlt, die
Verhandlungen über die 34 Ka-
pitel zum EU-Beitritt aufrecht-

zuerhalten, wenn die Türkei
dies will, und auch wenn sich
Vizepräsident Pierre-Antoine
Klethi für eine Unterstützung
aller demokratischen Kräfte
einsetzte, waren in der Diskus-
sion im Parlament seitens der
Luxemburger Parlamentarier
gestern ganz andere Töne zu
hören.

So meinte der ADR-Politiker
Fernand Kartheiser, man sollte
einen Schlussstrich unter die
Verhandlungen ziehen, ohne
jedoch die wirtschaftlichen und
militärstrategischen Interessen
beider Seiten zu vergessen.

Laurent Mosar von der CSV
erinnerte daran, dass ein Bei-
tritt einem Vertrag gleichkom-
me und das Ganze nur funktio-
niere, wenn beide Seiten sich
korrekt einbringen würden.
Dem Wunschdenken stehe eine
knallharte Realität gegenüber.
Alex Bodry (LSAP) führte an,
dass weder die EU noch die
Türkei zurzeit zur solchen Ver-
handlungen in der Lage seien.
Die Türkei sei noch nicht bereit
und die EU in einem desolaten
Zustand.

DP-Politiker Eugène Berger
meinte, ein solcher Beitritt sei
ohnehin nicht für heute oder
morgen. Man sollte jedoch
nicht alle Bindungen zur Türkei
kappen, weil sicher sei, dass
man das Land in wichtigen Fra-
gen wie der Flüchtlingskrise
oder im Rahmen der NATO
noch benötigen werde. SeK

Klare Signale erwartet
Auch vor dem Hintergrund der
Ablehnung der Referendumsfrage
zu einem Senken des Wahlalters
für Jugendliche fordert das Ju-
gendparlament nun mehr Unter-
richt in Bürgerkunde. Politiker
sollten sich nicht über die Jugend-
lichen stellen.

Es sei vielmehr wichtig, eine
Kampagne in die Wege zu leiten,
die den jungen Menschen ver-
deutlicht, dass die Politik mit ih-
nen auf gleicher Höhe verkehrt,
forderte etwa Loris Laera. Bislang
würden die Jugendlichen von der
Politik allerhöchstens erreicht,

wenn in den sozialen Medien z.B.
irgendwelche Rangeleien unter
Parlamentariern gemeldet wür-
den. Junge Leute würden sich in
vielen Fällen nur wenig für Politik
interessieren, weil sie nicht wüss-
ten, um was es gehe, meinte auch
Melanie Sanches.

In den Schulen liege es oft nur
an der Präsentation des Faches
Bürgerkunde, ob Interesse für die
Politik geweckt werde oder auch
nicht. In der Resolution wird fest-
gehalten, dass der aktuelle Unter-
richt wenig zur Bildung eines kri-
tischen Geistes von Jugendlichen

beitrage. Gefordert wird, dass
Bürgerkunde bereits zwei Jahre
früher an Schulen unterrichtet
wird und dass in den beiden Ab-
schlussklassen der jeweiligen Se-
kundarstufen mehr Raum für Ge-
spräche und Begegnungen mit po-
litischen Akteuren gelassen wer-
de. Auch der Kontakt zu Nichtre-
gierungsorganisationen sollte
breiter gestreut sein. LSAP-Frakti-
onschef Alex Bodry seinerseits
unterstrich, dass man die lokale
Ebene mit Gremien wie den Ju-
gend-Gemeinderäten nicht außen
vor lassen sollte. SeK

Mehr Bürgerkunde

Der Englischunterricht an den
technischen Sekundarschulen
müsse intensiviert und an allen
Sekundarschulen müsse allgemein
mehr Wert auf die mündliche Aus-
drucksfähigkeit gelegt werden,
heißt es in der Resolution zum Um-
gang mit den Sprachen im luxem-
burgischen Schulsystem.

Ausgehend von der Feststellung,
dass das Sprachniveau im Grund-
schulbereich sehr unterschiedlich
sei und es Schwierigkeiten bereite,
den Wechsel in den Sekundarbe-
reich zu meistern, weil eben die
Sprachen in den einzelnen Fä-
chern wechseln, wird in der Reso-
lution generell zu mehr Vereinheit-
lichung beim Sprachenunterricht
aufgerufen. Ausgebaut und vertieft

werden soll auch der Luxembur-
gisch-Unterricht.

Dabei sollte verstärkt berücksich-
tigt werden, dass eine Sprache
auch etwas über die „Seele“ eines
Landes aussagt, wie es Imma Keza
Ornella festhielt.

Dass diese Resolution einen
Kompromiss darstellt, ergab sich
aus den Diskussionen. So wird in
der Resolution festgehalten, dass
man die Hilfssprachen in den Ne-
benfächern im oberen Sekundar-
Zyklus auswählen können sollte.

Zuerst zwischen Französisch und
Deutsch, später solle Englisch hin-
zukommen. In der Diskussion ver-
wies Imma Keza Ornella darauf,
dass es organisatorisch sehr schwer
sein werde, allen Wünschen Rech-

nung zu tragen. Unterstützung er-
hielt sie von der CSV-Politikerin
Martine Mergen, die festhielt, dass
es in der Tat eine Zeit für das Erler-
nen der Sprache gebe, dass über
den Weg der Sprachen aber auch
Inhalte vermittelt werden müssen.

Während Fernand Kartheiser
von der ADR es begrüßte, dass das
Erlernen von drei Sprachen in Lu-
xemburg positiv für die kulturelle
und geistige Entwicklung sei, das
Luxemburgische jedoch als Inte-
grationssprache angesehen werden
müsse, unterstrich Alex Bodry von
der LSAP, dass die Mehrsprachig-
keit im Großherzogtum einer der
wichtigsten Vorteile für den Wirt-
schaftsstandort Luxemburg sei.

SeK

Sprachen und ihre Anwendung

Das Jugendparlament wurde mit dem
Jugendgesetz vom 4. Juli 2008 ins Le-
ben gerufen. Zielsetzung war und ist,
Jugend und Politik einander näherzu-
bringen und die jungen Menschen stär-
ker in die Gesellschaft einzubinden. Das
Jugendparlament richtet sich an alle
Jugendlichen zwischen 14 und 24 Jah-
ren. Jedes Mitglied des Parlaments
muss mindestens in einer der zu Beginn
des parlamentarischen Jahres ins Le-
ben gerufenen Kommissionen mitwir-
ken. Im Laufe des Jahres werden in die-
sen Kommissionen Gutachten und Re-
solutionen zu wichtigen, selbst festge-
legten Themen erstellt. Anlässlich des
Abschlussgipfels werden Resolutionen
und Gutachten dann definitiv verab-
schiedet und den politischen Akteuren
zugestellt. Zwischen November und
Februar werden den Mitgliedern des
Parlaments Kurse in Rhetorik und Bür-
gerkunde angeboten.
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Einige der Parlamentsmitglieder
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Die Präsidenten: Mars di Bartolomeo und Elisha Winkel
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